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Dec Ôeeie
2<om5dlc in einem 21kl

Großes, gefchmackooll eingerichtetes Arbeits3immer
des reichen Bankiers %.

(Er, bequem in einem Sauteuil lehnend, überßeht
die Alorgenpoß. Seine Srau tritt ein.

Sie: (Sin neuer Kammerdiener hat [ich oorgeßelll.
(Er: ßaß du ihn felbft gefprochen? 3)u roeißt.

ich roill keinen fo dummen Göffel mehr, roie der
letvte einer roar. 3* D",e dich, liebe ©emahlin, mit
ihm ein ernfthaftes Gr,amen an3ufiellen. ßat er

feine Seugniffe oorgeroiefen?
Sie: 3a hier find fie. Ueber3euge dich felbft.
Sie überreicht ihm einige Papiere, die er in

(Empfang nimmt und haftig durchlieft.
(Er: Sie find fehr gut, fogar ausge3eichnet, nur

heroorragende ßerrfchaften. Sis dahin geht alles

gut. 2iber oergiß nicht, dafj ich keinen ungebildeten
Slenfchen als Siener roünfche. Sieh', ob er lefen
und fchreiben kann?

Sie läutet. (Eine nette kleine Kammerçofe tritt ein.

Sie: Sühren Sie den jungen ATann, der fich für
den piab als Kammerdiener beroirbt, herein.

Sas Aladchen hufcht leife, roie fie gekommen.
roieder hinaus und führt den ©eroünfchten einige
Sekunden darauf herein.

Sie (fo recht oon oben herab): 3nre 3eugniffe
fagen mir. dafi Sie ein rechtfchaffener, ehrlicher, treuer
und fleißiger Aîenfch find; die ßerrfchaften, die Sie
bis jetjt bedient haben, paffen 3U uns, bis dahin
gehen roir einig. Soch möchte ich gerne roiffen.
ob Sie auch lefen können

Sicner: ©eroiß, gnädige Srau, das kann ich.

Sie: Und roie fteht es mit dem Schreiben?
Siener: Sas kann ich auch, gnädige Srau.
Sie: ünd 3hre Schrift? 3ft fie au* leferlich?

Sehen Sie fich und fchreiben Sie einige Seilen, damit

ich mich felbft daoon über3eugen kann.
SiencLr: Sas ift gar nicht nötig, gnädige Srau,

Sie brauchen ja nur meine Seugniffe nach3ufehen,
da fehen Sie nicht nur meine Schrift, fondern Sie
können auch den Stil beurteilen. g.

3tt>ängmi tn 3ün<6
(Ein kun' ©edächtnis ift befchieden
Sem 3ürcher Stadtrat offenbar.
Sonft ftörte er nicht kraß den Srieden
Ser Sürgerfchaft fo plöblich gar.

(Es roar damals oor 17 3anren,
2lls fich die Kunft hausfrag' erhob.
2Jllroo der Stadtrat könnt' erfahren
©an3 alles andere denn Cob!

Sor Sandalismus mußte retten

Sas Solk die Stadthausanlag' dort.
2Z5o heute roiederum in Ketten
Alan fchlagen roill das freie 2Sort!

Sie Kationalbank roill pla3ieren
Ser Stadtrat an der Sörfenftraß',
2öo 28eib und Kind fonft promenieren
3m Schatten ooller Gaub und ®ras

Soch roird das 3ürcheroolk fich hüten

3ebt preis3ugeben das 3un)el,
2öo fich erquicken alle Alüden
An Kühlung für ihr' Geib und Seel!

2Sas macht die ßerrn fo eigenmächtig?..
3a, traurig nenn' ich folchen Alut.
Srum legt auf diefen Slab bedächtig
Sas Solk einfach die Sero i tut!
Sie Seroitut: für eroige 3eiten
2ils u no erä u ßerl i ch erklärt
Sei diefer Slat)! ihn aus3ureuten
21usreuten heißt des Solkes ßerd! Sat

<&tfuä)t
roerden oon der Sürcher [03io.ldemori.raH-
fchen Partei redegeroandte ©enoffen, die

bereit find, fleh an Stelle dreier abtretender
Koriphäen in den Kantonsrat roählen

3u laffen. Reflektiert roird nur auf erfte

Gräfte; Sahn- und Sungenathleten roerden

beoor3ugt. Ceuten, die Saunpfahlroinke oon
oben recht3eitig oerftehen, kann Cebens-

ftellung 3ugefagt roerden.

Die Öanfbarfeit
Sas ßofpi) der 2Ttönche auf dem

(Srofjen St. Sernhard foll. roenn nicht
beffere 23erhältniffe eintreten
gefchloffen roerden. Sie meiflenSouriften
geniefjen die ©aftfreundfehaft.
oergeffen aber geroöhnlich dafür eine
kleine (Sntfchädigung 3U bejahlen.

Sankbarbeit ift ohne Srage
Gine Sugend : doch 3U Sage
Sritt fie nur geroöhnlich dann,
2öenn man mit ihr glänzen kann.

Sankbarkeit im Stillen üben
Kann den roenigften belieben:
Senn dies hat doch keinen Sinn,
Und roo bliebe der ©eroinn?!

Siele hegen diefe Aleinung,
Und fie trat auch in (Erfcheinung

Auf dem ©roßen St. Sernhard,
2So fie oft bemerkbar roard.

3ährlich kamen 3toan3igtaufend
Su den Alönchen, die dort häufend.
3u geroähren find bereit

©aftfreundfehaft 3U jeder Seit.

Soch fo oiele oon den ©äflen
Sachten roohl: es ift am beften,
2Senn man nebft dem Steggli" hat
2Juch den Sünfer" und ift fatt.

Siefe ATeinung mag beflehen
Sur fo lange es kann gehen:
Schließlich fagt der Alönch: Kanu"
Und er fchließt die Sforle 3U.

3ofef 2Bifj-Stäheli, 3ürich

2)ae geflügelte Wort
Ser Stammtifch in der SBilden Sau" hatte fidi

3U einem ßafenpfeffer- Schmaus entfchloffen. Ser
2Sirt roar oerfländigt roorden und hatte nun die fchöne

Aufgabe, für das Alaterielle 3U forgen, roährend die

fieben Stammgäfle den Unterhaltungsteil auf fich

genommen hatten.

3eitiger als fonft rückten de an und machten fich's,
in der frohen (Erroartung der kommenden geiftigen
und leiblichen ©enüffe, am Stammtifch bequem. 2Jls

endlich mit der nötigen Umfiändlichkeit das duftende
(Effen aufgetragen rourde, konnte der ßerr Oberlehrer

Gmanuel piefeke den großen Augenblick nicht

oorbeigehen laffen, ohne ein befcheidenes pröbehen
feiner AJeisheit und feines ©eiftreichtums oon fich

3U laffen. (Er ßand feierlich auf und fagte, auf das,
mitten auf dem Sifch liegende, delikate (Bericht deutend :

(Erlauben Sie. meine Sreunde, daß ich Sie einen

kleinen Augenblick in Anfpruch nehme. 2Z5er kann

mir fagen, roas für ein geflügeltes 2Sort dies
bedeutet?"

Sie andern fechs Stammgäfte 3erbröckelten fich

die Köpfe, rieten dies und jenes, ohne auf das rechte

3U kommen und baten fchließlich den ßerrn Oberlehrer

piefeke, er möge doch, damit ße endlich

anfangen können, fagen, roie die Cöfung feines Kätfels
laute.

Ser ßerr Oberlehrer, gefchmeichelt über die 2Z5ich-

tigkeit, die feine Perfönlichkeit roieder einmal fpielte.

fagte nach einigem Käufpern mit entfprechender

Sheatergeße :

Sa liegt der ßafe im Pfeffer 1"

Allgemeiner Seifall lohnte diefen geißreichen

Spruch. Sur der 2Silde Sau" -SJirt, der dabei ge-
ßanden hatte, ging fchmun3elnd beifeite und murmelte

oor ßch hin:
Sas mit dem Pfeffer ftimmt fchon : aber ein

ßafe iß der Kater desroegen noch lange nicht."
ms.

Sprüche
£$e höher die Sonne, defto kü^er die

Schatten : je bedeutender ein STlenfch, defto
eher oe^eiht er.

* *

Ceben hei^t kämpfen?" Kein: kämpfen
heiftt leben 2?udoir a)ifchka, sem

3um ßerner. £el>reraiangel
3a fich der Cehrermangel im Kanton

Zern noch immer nicht beheben läfjt, roird
man nächftens umfaffende Klafenahmen
treffen, um dem Clebel gründlich 3U

begegnen. Sum Cehrerberuf gehört bekanntlich

eine ftarke 3ofis gdealismus. üm den
25eruf in Sukunft noch idealer 3U gehalten,
roird oorgefchlagen, die (Behälter auf die

ßälfte 3u red gieren. Sie ßälfte des Keftes
foll außerdem in den gebräuchlich|ten Ka-
turalien. roie Kartoffeln, Schroeinerüben.
Klais und gedörrten Kajtanien oerabfolgt
roerden. 3)es fernem roill man den ßerren
Cehrern ein erroeitertes Süchtigungsrecht
einräumen: und 3roar foll jeder oon ihnen
das Kecht haben, ßühner, Schroeine und

fogar Kälber in fo hohem Klaffe 3U 3üchten,
als es ihm feine Grfparniffe gefîatten.
2luf3erdem follen die Cehrer berechtigt fein,
fich in der noch übrig bleibenden freien Seit
mit Kdreffenfchreiben und Strohflechten eine
reichliche Sulage 3U oerdienen. Klan fteht
in diefer 23e3iehung bereits mit einigen
rentablen Gtabliffements des Kantons 2iargau
in Clnterhandlung. Kun mufi es ja beffer
roerden. (Sin herjliches ©lückauf! Koller

i)tgbüfetrottd
ßähä meine Kleine oom Sallett

hat ge)tern fehr guten 2Sih gemacht
hähä: roollt' mir keinen Kuft geben, roeil
's nicht ginge hähä roeil ich oor-
geftern entmündigt roorden roär' hähä!"

3ng

Ghueri: 2öas meineder iet}.
Kägel, ifch 3 ieb nüd groue.
daß 3hr nüd an Köfeli-
garte gange ßnd? ßäni
3's nüd tabedmol gfeit, das
fei Guère Sal?

Kägel: Serßuemet fchön mueß
es fcho gfi ß, roas i gläfe
ha. Aber drei Sraoänder
3tritt iß ä gar es Sündegelt

und dänn händer erß
nanig gläbt, fäb hett ä na
aoel koß und fäb hett's.

Ghueri: 3a ieb. roenn 's ße 3 nu um fäb drähet
hät, fo roärid 3br fcho g'angafchiert roorden 3um
Ufträte, um's ©eit, fo guet roie de Söchterchor
ßallau und die SSältfche und d'Sratelli.

Kägel: Sähm mi au 2Bunder, roas für mich uf-
3träte gä hett, phantaßi eifeltige, und fäb nähm's mi.

Ghueri: Grßes ämol die oolksthümli Safohn.
roon 3hr händ mit Guerer Sußbaumtallie.
roon 3 kä Sroeiti cha roächfle, und dä Köfeli-
täng und die oentillos unabgfehliffe Stimm.
do hett's

Kägel: 3hr bruchid mr na 3'cha mit ungfehliffe.
ja rooll, 3hr, mit Guerer unoerfchante Atotorrebi-
dierlafere und fäb bruchider mr.

Ghueri: Gofed doch au, roas i roott fäge! 3 hä
doch gmeint, Guers unoerdorbe, träniert Stimmli,
roo dur Ghunßgefang und derigs ©roeiß nie oer-
heit roorden iß. 2Sas meineder, roenn 'r dei im
große Sonhallifaal uf em Sodlium obe gfunge
hettid: 3m Köfeligaharten roill ich's dir roaharten.
im grüenen Klee" und däjue dem Gint und
Andere 's Aug truckt hettid? Serßuecht roill i ß.
roenn f" 3 nüd druf abe tünklet hettid im Scham-
pagner.

Kägel: 3hr ßnd ieb denn gli rief!
Ghueri: Und 3um Säntän3 hettider no chönnen als

Suegab en Gierbrechtlertango haue mit Guerem
Giblied als Sigleitig: Als ich's an einem Sommertag

und pe läßt mir's keine Kuh. im grü "

Kägel: Sraufed 3. fuß händer di fui Kunklen i dr
Gafete, garantier 3-

Reôaftionsfchlug: Sienstag oormittags.

Kedaktion: Paul Rttbecr.

Sruck und Serlag: ^ean $rei/, fiüvia), Sianaßraße 5.

der öeweis
ÄomSoie !n einem Akt

Großes, geschmackvoll eingerichtetes Arbeitszimmer
des reicben Bankiers X.

Er, bequem in einem Sauteuil leknend, übersiekt
die Morgenpost. Seine Srau tritt ein.

Sie: Ein neuer Rammerdiener kat sick vorgestei».
Er: Kast du ibn selbst gesprochen? Du weißt,

ich will keinen so dummen Lössel mekr. wie der
letzte einer war. Ich bille dich, liebe Gemablin, mit
Ibm ein ernstkaftes Examen anzustellen. Kat er

seine ^Zeugnisse vorgewiesen?
Sie: Ia kier sind sie. lleberzeuge dich selbst.

Sie überreicht ibm einige Papiere, die er in
Empfang nimmt und bofiig durchliest.

Er: Sie sind sebr gul. sogar ausgezeichnet, nur
kervorragende Kerrsckaflen. Bis dakin gekt alles

gul. Aber vergiß nicht, daß ich keinen ungebildeten
Menschen als Diener wünsche. Siek', ob er lesen

und schreiben kann?
Sie läutet. Eine nette kleine Kammerzofe tritt ein.

Sie: Sükren Sie den jungen Mann, der sich für
den Platz als Rammerdiener bewirbt, kerein.

Das Mädchen kuscht leise, wie sie gekommen.
wieder kinaus und fükrt den Gewünschten einige
Sekunden daraus kerein.

Sie (so recht von oben kerad): Ibre Zeugnisse
sagen mir. daß Sie ein recktsckassener, ekriicker, treuer
und fleißiger Mensch sind: die Kerrsckaften. die Sie
bis jeht bedient Kaden, passen zu uns. bis dakin
geken wir einig. Doch möchte ich gerne wissen.

od Sie auch lesen können?
Diener: Gewiß, gnädige Srau. das kann ich.

Sie: Und wie stekl es mit dem Schreiben?
Diener: Das kann ich auch, gnädige Srau.
Sie: llnd Ibre Schrift? Ist sie auch leserlich?

Sehen Sie sich und schreiben Sie einige Zeilen, damit

ich mich selbst davon überzeugen kann.
Dien.eu': Das ist gar nicht nötig, gnädige Srau.

Sie brauchen ja nur meine Zeugnisse nackzuseben,
da seken Sie nicht nur meine Schrift, sondern Sie
können auch den Stil beurleilen. v

Awängerei in Zürich
Ein kurz' Gedächtnis ist beschieden

Dem Zürcher Stadlrat offenbar,
Sonst störte er nicht kraß den Srieden
Der Bürgerschaft so plöhück gar.

Es war damals vor 17 Iakren.
AIs sich die Runstkausfrag' erkob,
Allwo der Sladlral konnt' ersabren
Ganz alles andere denn Lob!

Bor Bandalismus mußte retlen
Das Bolk die S ta d tb a u sa n I a g' dort.
Wo beute wiederum ln Retten
Man schlagen will das freie Wort!

Die Nationalbank will plazieren
Der Stadtrat an der Börsenstraß'.
Wo Weid und Rind sonst promenieren

Im Schatten voller Laub und Gras!

Doch wird das Zürcberoolk sick küten

Jehl preiszugeben das Juwel,
Wo sick erquicken alle Müden
An Rüblung für ikr' Leib und Seel!

Was mackl die Kerrn so eigenmächtig?..
Ia. traurig nenn' ich solchen Mut.
Drum legt auf diesen Plah bedächtig
Dos Bolk einfach die Servitut!
Die Servitut: für ewige Zeiten
Als unveräußerlich erklärt
Sei dieser Plahl ikn auszureuten
Ausreuten keiht des Bolkes Kerd! So-

Gesucht

werden von oer 5Zürcner soziaidemokrati-
scnen Partei redegewandte Genossen, die

dereit sind, sià an Stelle dreier abtretender
Roripkäen in den Rantonsrat wäkien
zu lassen. Reflektiert wird nur aus erste

Rräste: Jakn- und Iungenatnieten werden
bevorzugt. Leuten, die 5Zaunpsokiwinke von
oben recbtzeitig versieben, kann Lebensstellung

zugesagt werden.

vie dankbarkeit
Das kospi, cler ?riâncne auf clem

Drohen St. Dernnorct soll, wenn nicnt
bessere Dernâitnisse eintreten ge-
scniossen roero-n. Die meisten Touristen
geniehen oie Goslfreuruiscnosl. ver
gessen aber geroönniicn oasur eine
Kieme Eniscnäoigung zu dezaiiien.

Dankbarkeit ist obne Srage
Eine Tugend : doch zu Tage
Tritt ste nur gewöknllck dann.
Wenn man mit ikr glänzen kann.

Dankbarkeit im Stillen üben
Rann den wenigsten belieben:
Denn dies bat doch keinen Sinn.
Und wo bliebe der Gewinn?!

Meie kegen diese Meinung,
llnd ste lrat auch in Erscheinung
Aus dem Großen St. Bernkard,
Wo ste oft bemerkbar ward.

Iäbrlick kamen zwanzigtausend
Zu den Mönchen, die dort kaufend.
Zu gewäkren sind bereit

Gastfreundschaft zu jeder Zeit.

Doch so viele von den Gästen
Dachten wokl: es ist am besten,

Wenn man nebst dem Weggli" bot
Auck den Sllnser" und ist satt.

Diese Meinung mag besteken
Nur so lange es kann geken:
Schließlich sag« der Mönch: Nanu"
llnd er schließt die Psorle zu.

Josef 2ZZif>-Etân->i. Juricn

das geflügelte Wort
Der Stammtisch in der Wilden Sau" katte sick

zu einem Kasenpsesser- Schmaus entschlossen. Der
Wirt war verständig! worden und kalte nun die schöne

Aufgabe, sür das Materielle zu sorgen, wäkrend die

heben Stammgäste den llnlerkaltungsteil auf sich

genommen katten.

Zeitiger als sonst rückten sie an und mochten sick's,
in der froken Erwartung der kommenden geistigen
und leiblichen Genüsse, am Stammlisch bequem. AIs
endlich mit der nötigen Umständlichkeit das dustende
Essen aufgelragen wurde, konnte der Kerr Ober-
lebrer Emanuel Picseke den großen Augenblick nicht

vorbeigeben lassen, obne ein bescheidenes Pröbcken
seiner Weiskeit und seines Geistrelcklums von stck

zu lassen. Er stand feierlich auf und sagte, auf das.
mitten auf dem Tisch liegende, delikate Gericht deutend :

Erlauben Sie. meine Sreunde, daß ich Sie einen

kleinen Augenblick in Anspruch nebme. Wer kann
mir sagen, was für ein geflügeltes Wort dies de-

deutet?"

Die andern sechs Stammgäste zerbröckelten sick

die Röpfe. rieten dies und jenes, okne aus das rechte

zu kommen und baten schließlich den Kerrn Oder-
lekrer Picseke, er möge doch, damit ste endlich an-
sangen können, sagen, wie die Lösung seines Rätsels
laute.

Der Kerr Oberlebrer. geschmeichelt über die Wich-

tigkeit, die seine Persönlichkeit wieder einmal spielte.

sagte nach einigem Räuspern mlt entsprechender

Tbeatergeste :

Da lieg« der Kase im Pfeffer!"
Allgemeiner Beifall iobnte diesen geistreichen

Spruch. Nur der Wilde Sau" -Wirt, der dabei
gestanden katte, ging schmunzelnd beiseite und murmelte

vor stck kin:
Das mit dem Pfeffer stimmt schon: aber ein

Kase ist der Rater deswegen noch lange nicht."
ms,

Sprüche

Je böber die Sonne, desto kürzer die

Sàatten : je bedeutender ein Rîensà. desto

eber verzeibt er.

Leben beißt kämpfen?" Rein: kämpfen
keißt leben l Ru-ioif Sziscnka. Bern

Zum öerner Lehrermangel
Da sià der Lebrermongei im Ranton

Bern noà immer niât bebeben läßt, wird
man näcbstens umfassende R?aßnakmen
treffen, um dem Uebel grllndiià zu
begegnen. Ium Lebrerberus gebort bekannt-
iià eine starke Dosis Idealismus, lUm den

Berus in Iukunst noà idealer zu gestalten.
wird vorgesckiagen. die Eekäiter aus die
tZäiste zu reduzieren. Die t^äiste des Restes
so» außerdem in den gebräucbiicbsten Ra-
turaiien. wie Rartossein. Scbweinerüben.
Rlais und gedörrten Rastonien verabsolgt
werden. Des sernern wi» man den Zerren
Lebrern ein erweitertes Iuàtigungsreàt
einräumen: unä zwar so» jeder von ibnen
das Reàt baben. dünner. Sàweine und

sogar Räiber in so bobem RIaße zu zückten.
als es ibm seine Ersparnisse gestatten.
Rußeräem sollen die Lebrer dereàtigt sein.

sià in der noà übrig bleibenden sreien Zeit
mit Adressensàreiben und Strobsleàten eine
reicklicbe Zulage zu verdienen. Rlan stekt

in dieser Beziebung bereits mit einigen
rentablen Etablissements des Rantons Aorgau
in tUnterkanäiung. Run muß es ja besser

werden. Ein berziiàes Glückaus? RoNer

Highlifetrottel
kZäkä meine RIeine vom Ballett

kat gestern sekr guten Witz gemackt
käkä: wollt' mir keinen Ruß geben, weil
's niât ginge bäbä weil ià vor-
gestern entmünäigt worden wär' käkäl"

Ing

Cbueri: Was meineder ieh.
Rägel. isch I ieh nüd groue.
daß Ikr nüd an Röseli-
garle gange sind? Köni

I s nüd totzedmol gseit, das
sei Euere Sal?

Rägel: Berstuemet schön mueh
es scho gst st, was i gläse
ka. Aber drei Bravänder
Itritl ist ä gar es Sünde-
gelt und dänn känder erst
nanig gläbt. säb bett ä na
avel kost und säb kett's.

Ckueri: Ia ieh. wenn 's ste I nu um säb dräbet
kät. so wärid Ikr scho g'angasckiert worden zum
llsträte. um's Gelt, so guel wie de Töchterchor
Kallau und die Wältscke und d'Sralelli.

Rägel: Näkm mi au Wunder, was für mich us-
zträte gä kett. Pkantasti eiseitlge, und säb näkm's mi.

Cbueri: Erstes ämol die volkslkümli Sa sokn.
won Ikr känd mit Euerer Nuhbaumtallie.
won I kä Zweiti cho wäcksle. und dä Röseli-
läng und die venlillos unabgschliffe Stimm.
do kett's

Rägel: Ikr bruckid mr na z'cka mit ungscklisse.
ja woll. Ikr. mit Euerer unversckanle Motorredi-
dierlafere und säb brucklder mr.

Ckueri: Losed doch au, was > wott säge! I kä
doch gmeint, Euers unverdorbe, träniert Stimm!!.
wo dur Ckunstgesang und derigs Gweih nie verkeil

worden ist. Was meineder. wenn r de! im
grohe Tonkalüsaal us em Bodlium obe gsuuge
kettid: Im Röseligakarten will ick's dir wakarten.
im grüenen RIee" und däzue dem Cint und
Andere 's Aug truckt kettid? Aerflueckt will i st.

wenn l" I nüd druf abe tünklel kettid im Scham-
pagner.

Rägel: Ikr sind ieh denn gli rief!
Ckueri: llnd zum Säntänz kettider no chönnen als

Zuegod en Eierbrecntlertango kaue mit Euerem
Lidlied als Bigleitig: AIs ich s an einem Sommer-
tag und ste lähl mir s keine Ruk. Im grü "

Rägel: Troused I. sust känder d! sul Runkien i dr
Lasels, garantier I.

Redaktionsschluß: Dienstag vormittags.
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